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Vortrag anlässlich der Fachtagung des Diakonischen Werkes am 09.11.10 

 
 
 

„Bundesweites Integrationsprogramm und  

Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer“ 

 

Michael Rosenbach, BAMF 

 
 
Herzlichen Dank für die Einladung und die Möglichkeit mit Ihnen als Praktiker diskutieren 
zu können. Ich sehe dies als gute Ergänzungsmöglichkeit zu der engen und intensiven 
Zusammenarbeit mit den Zentralstellen, die sowohl im Bereich der MBE als auch bei 
Themen der Projektförderung besteht. Wir dürfen nie vergessen, die Integration passiert 
nicht in den Zentralen der Ämter oder in den Zentralstellen der Trägerverbände – hier 
können die erforderlichen Rahmenbedingungen geschaffen werden – Integration passiert 
vor Ort bei Ihnen und durch Sie als Berater. 
 
Das bundesweite Integrationsprogramm (IP) 

steht unter dem Motto: “Integrationsangebote weiterentwickeln und koordinieren, Poten-
ziale nachhaltig nutzen“ und wurde am 08.09.10 durch das Bundeskabinett verabschie-
det und durch Bundesinnenminister de Maizière und den Präsidenten des Bundesamtes 
Dr. Schmid vorgestellt. 
Das IP ist ein Beitrag zu einer bedarfsorientierten, effektiven und nachhaltigen Integrati-
onsförderung. 

− Bedarfsorientierung 
− Effektivität 
− Nachhaltigkeit 

sind nicht nur – altbekannte – Schlagworte, sie sind auch ganz wesentliche Leitgedan-
ken, wie sich vor der momentanen Haushaltssituation aber auch angesichts der aktuellen 
Integrationsdiskussion zeigt. 
 
Grundsätzliche Aussagen im IP, die auch für die MBE von besonderer Bedeutung sind: 

− Vorwort des Bundesinnenministers:  

„Angesichts der aktuellen Haushaltssituation und begrenzter Ressourcen müssen wir 
stärker denn je darauf achten, effektiv zu arbeiten und Synergien zu schaffen. Paral-
lele Strukturen und Mehrfachförderungen gilt es zu vermeiden.“ 
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− Kapitel A (Seite 10):  

„Ausgangsbasis der Integrationsförderung sind die Bedarfe von Migrantinnen und 
Migranten. Dabei sind insbesondere ihr Potenziale, Kompetenzen und Fähigkeiten in 
den Blick zu nehmen und damit auch die Frage, wie diese für ihre individuelle Integra-
tion und die Gesellschaft eingesetzt werden können. Dies spiegelt sich auch im Prin-
zip des „Förderns und Forderns“ und der Ressourcenorientierung der aktuellen Integ-
rationspolitik des Bundes wider, die auch Grundlage der integrationspolitischen Ziele 
und Leitlinien des nationalen Integrationsplans sind.“ 

− Kapitel A (S. 26 - 27): 

„Migrationsspezifische Beratungsangebote sind ein spezielles Förderangebot zur Be-
gleitung von Integrationsprozessen. Die Beratung ist darauf ausgerichtet, die Eigen-
verantwortlichkeit und die Hilfe zur Selbsthilfe von Menschen mit Migrationshin-
tergrund zu stärken“.  

− Kapitel F (S. 164)  

„Integrationsangebote sollten kontinuierlich weiterentwickelt werden, um auf geänder-
te Erfordernisse und Rahmenbedingungen reagieren zu können. Eine fachliche Be-
gleitung und regelmäßige Überprüfung der Ergebnisse und Wirkung von Programmen 
und Projekten trägt maßgeblich dazu bei, Angebote noch stärker an den Bedürfnissen 
der Zielgruppe zu orientieren und einen effizienten Einsatz von Fördermitteln zu ge-
währleisten. Die Wirkung von Integrationsförderung hängt zudem in besonderem Maß 
von der Bereitschaft der Beteiligten zur Kooperation und Abstimmung von Zielen, ak-
tuellen Angeboten und künftigen Vorhaben ab. Zur Weiterentwicklung der Integrati-
onsarbeit ist es weniger erforderlich, eine Vielzahl neuer Stellen und Einrichtungen zu 
schaffen. Vielmehr muss es darum gehen, die Arbeit in den aktuellen Strukturen zu 
verbessern.“ 

 

 

Bedeutung für die MBE: 

1. Begrenzte finanzielle Ressourcen / Kontinuität des Beratungsangebotes 

Die MBE befindet sich derzeit im 6. Förderjahr, die vorbereitenden Arbeiten für die  
7. Förderperiode 2011 sollen bis Mitte November 2010 abgeschlossen sein. Wie nicht 
anders zu erwarten, müssen alle Geschäftsbereiche und deren nachgeordnete Be-
hörden (also auch BMI und Bundesamt) ab dem Jahr 2011 einen wesentlichen Bei-
trag zur Konsolidierung des Bundeshaushaltes leisten.  



Seite 3 von 7 

Für die Förderung der MBE bedeutet dies konkret: dem Bundesamt werden im kom-
menden Jahr voraussichtlich 25.277.000 Euro (und damit rund 2 Mio. Euro weniger 
als 2010) für die Förderung des Beratungsangebotes zur Verfügung stehen. Hierbei 
gilt es zu berücksichtigen, dass im Haushaltsjahr 2010 eine Erhöhung des Finanzvo-
lumens um 1,5 Mio. € stattfand. Im Hinblick auf die sich abzeichnenden reduzierten 
Fördermöglichkeiten ab dem Jahr 2011 hat das Bundesamt - in Absprache mit den 
Trägerverbänden - bereits bei der Gewährung der Zuwendungen für das laufende 
Jahr Zurückhaltung geübt. So konnten die Fördergelder nur teilweise für Strukturver-
stärkungen eingesetzt werden. 

Liegt der Grund der Reduzierung von Haushaltsmitteln für das Jahr 2011 unzweifel-
haft in der notwendigen Haushaltskonsolidierung begründet, so müssen wir darüber 
hinaus jedoch  auch festhalten, dass es allen Beteiligten offensichtlich nicht durch-
gängig gelungen ist, die Entscheidungsträger vom Leistungsspektrum der MBE nach-
haltig zu überzeugen und die Erfolge der MBE ausreichend mit Fakten zu belegen – 
eine Aufgabe, die es zeitnah zu verbessern gilt. 

Ziel ist es, trotz knapper finanzieller Ressourcen die bestehenden Beratungsstruktu-
ren vor Ort zu erhalten, um die Kontinuität der Beratungsarbeit zu gewährleisten. 
Hierzu trägt auch das erhebliche finanzielle Engagement des DW bei. 

 

2. Neue Förderrichtlinien / Systematischer Beratungsansatz 

Im Januar 2010 hat das BMI Förderrichtlinien zur Durchführung der MBE erlassen, 
die mit Wirkung vom 01.03.2010 in Kraft gesetzt worden sind und erstmals für das 
Jahr 2011 die Förder - bzw. Arbeitsgrundlage bilden. Die Förderrichtlinien umfassen 
alle Förderaspekte und ersetzen die „Neukonzeption der Migrationsberatung“ (Stand: 
01.12.2004). Wesentliche Grundelemente sind: 

Zeitlich befristetes, bedarfsorientiertes Grundberatungsangebot 

Mit der MBE stellt der Bund ein den Integrationskurs ergänzendes migrationsspezifi-
sches Grundberatungsangebot für erwachsene Zuwanderer zur Verfügung. Es han-
delt sich um ein zeitlich befristetes, bedarfsorientiertes, individuelles Grundberatungs-
angebot. Der Zeitraum für die Inanspruchnahme der MBE ist grundsätzlich auf drei 
Jahre begrenzt. 

Qualitativer Beitrag zu mehr Selbstständigkeit und Unabhängigkeit 

o Integrationsprozess erwachsener Zuwanderer gezielt initiieren, steuern und be-
gleiten. 
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o Qualitativer Beitrag, um Zuwanderer zu selbstständigem Handeln in allen Angele-
genheiten des täglichen Lebens zu befähigen. Dies - auch verbunden mit der Ziel-
setzung, die Abhängigkeit der Zuwanderer von sozialen Transferleistungen auf ein 
notwendiges Maß zu beschränken.  

o Zuwanderer sollen zeitnah an die bestehenden themenspezifischen Unterstüt-
zungs- und Beratungsangebote (sogenannte Regeldienste) herangeführt bzw. 
weitergeleitet werden.  

o Zuwanderer sollen für eine kontinuierliche, aktive Mitarbeit im Integrationsprozess 
gewonnen werden (freiwilliges Beratungsangebot = gezielte, aktive Klientenan-
sprache). 

Ganzheitlicher, systematischer Beratungsansatz mit Case - Management - Methode  

Der Schwerpunkt der Aufgabenwahrnehmung durch die MBE liegt auf der Durchfüh-
rung  einer bedarfsorientierten Einzelfallberatung auf der Grundlage eines professio-
nellen Case – Management (Integrationsmanagement mit möglichst hohem Grad an 
Verbindlichkeit).  

 

 

3. Leistungsspektrum der MBE abbilden / Handlungsbedarfe aufzeigen 

Die MBE muss sich - wie jedes andere aus Steuergeldern finanzierte Projekt - daran 
messen lassen, ob die in den Förderrichtlinien fixierten (politischen) Vorgaben erfüllt 
werden. Hierzu ist es zwingend erforderlich, zeitnah aktuelle und belastbare (sowohl 
quantitative als auch qualitative) Informationen aus dem Beratungsgeschehen zu ge-
winnen, diese regelmäßig auszuwerten bzw. zu bewerten, den daraus resultierenden 
Handlungsbedarf konkret zu formulieren und diesen zeitnah umzusetzen. 

Bundesamt und Trägerverbände haben sich im Jahr 2009 auf die Einführung eines 
Controllingsystems verständigt. Das gemeinsam entwickelte Kennzahlenset (Pro-
zess- und Wirkungskennzahlen) wurde im Zeitraum von Anfang Mai 2010 bis Ende 
Oktober 2010 in ausgewählten Beratungseinrichtungen getestet und wird (IT gestützt) 
zum 01.01.2011 „an den Start gehen“. Die bisherige Quartalsstatistik wird dann „ent-
fallen“. 

Ich bitte alle Beteiligten ausdrücklich, dieses als Chance zu sehen und nicht als eine 
überflüssige Zusatzarbeit – als Chance, die Wirkungen und Erfolge der MBE mit Fak-
ten belegen zu können.  
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4. Perspektiven / Weiterentwicklung der MBE  

Der Erhalt und die Weiterentwicklung der MBE liegen sowohl im Interesse des Bun-
des als auch der Trägerverbände. Perspektiven für die MBE können sich angesichts 
begrenzter finanzieller Spielräume jedoch nur dann ergeben, wenn es stärker als bis-
lang gelingt, die Leistungsfähigkeit des Beratungsangebotes - insbesondere deren 
Beitrag zur Integrationsförderung - herauszuarbeiten und überzeugend nach Außen 
darzustellen. 

Hierzu kann und wird ein einheitliches Controllingsystem einen wesentlichen Beitrag 
leisten. Darüber hinaus sollte das bereits vorhandene Know - How der MBE im Be-
reich des Integrationsmanagements stärker als bisher in das Bewusstsein der Öffent-
lichkeit gerückt werden, u.a. auch bei den Themen: 

 

Ganzheitliche, zielgerichtete Gestaltung von Beratungsprozessen zur Anerkennung 
ausländischer Qualifikationen (hier gemeint: ausländische Bildungs-, Berufsabschlüs-
se und berufliche Qualifikationen). 

Beratungsgespräche haben regelmäßig auch den Themenkomplex der Anerkennung 
ausländischer Bildungsabschlüsse zum Inhalt, wie die Ergebnisse der gemeinsam 
vom Bundesamt und den Trägerverbänden im Juni 2010 durchgeführten Fragebo-
genaktion nochmals bestätigt hat. 

Ich danke Ihnen in diesem Zusammenhang für die aktive Mitwirkung. Die Auswer-
tung wurde mit den Trägerverbänden zuletzt Ende Oktober 2010 besprochen; die 
Information aller beteiligten Beratungseinrichtungen wird auf jeden Fall noch fol-
gen. 

Die Federführung für das Gesetzgebungsverfahren „Anerkennung ausländischer 
Qualifikationen“ liegt beim BMBF. Die geplanten Neuregelungen werden hoffentlich 
einen großen Teil der diesbezüglichen Problematik lösen und damit auch die Arbeit 
der MBE erleichtern. 

 

Verbindliche, praxisgerechte Integrationsvereinbarungen  

Die Federführung liegt bei der Beauftragten der Bundesregierung für Migration, 
Flüchtlinge und Integration, die Abstimmung mit BMI, BMFSFJ und BMAS für ein res-
sortübergreifendes Arbeitspapier ist abgeschlossen.Der Start eines Modellprojektes 
soll unter Einbindung von MBE und JMD Anfang 2011 erfolgen. 
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Hinsichtlich der praxisgerechten Umsetzung besteht sicherlich noch intensiver Ge-
sprächsbedarf, wobei meines Erachtens dem Begriff der „Verbindlichkeit“ eine zentra-
le Rolle zukommt: 

o „Verbindlichkeit“ umfasst den Themenkomplex des begrenzten unmittel-
baren Einflusses, den die MBE auf ihre Netzwerkpartner und deren Leis-
tungsspektrum hat. 

o „Verbindlichkeit“ ist jedoch auch im Zusammenhang mit dem Selbstver-
ständnis der Trägerverbände und dem Begriff der „Freiwilligkeit“ zu klä-
ren. 

 

Schließlich geht es auch in diesem Zusammenhang wieder um die Frage der Leistungs-
fähigkeit der MBE – ein Thema, dass im Mittelpunkt der „Bereisungsaktion“ durch Vertre-
ter des BMI, der BAG FW und des Bundesamtes stand: 

Der unmittelbare Informations- und Meinungsaustausch (fünf Gesprächsrunden in Berlin, 
Köln, München, Hamburg und Stuttgart) im September 2010 mit rund 60 Beratern aus 
neun Bundesländern ist bei allen Beteiligten auf ein positives Echo gestoßen.  

Zentraler Gesprächsgegenstand waren die Rahmenbedingungen und Leistungen der 
MBE, insbesondere vor dem Hintergrund der Forderung, die „Verbindlichkeit“ von In-
tegrations- bzw. Beratungsprozessen sicherzustellen. Die Gesprächsatmosphäre war 
offen, sachlich und konstruktiv. Der Bundesinnenminister wird aktuell über die Ergebnis-
se der Fachgespräche unterrichtet. Anschließend wird der Dialog mit den Trägerverbän-
den zu möglichen / notwendigen Konsequenzen aus den gewonnenen Erkenntnissen 
zeitnah fortgeführt. 
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Fazit 

Im Rahmen hektischer Diskussionen dürfen wir uns nicht zu hektischen Aktionen hinrei-
ßen lassen. Vieles ist auf den Weg gebracht, vieles kann verbessert werden und einiges 
wird seine Wirkung erst mittelfristig entfalten. – Integration ist kein kurzfristiger Prozess, 
darf auf der anderen Seite aber auch keine Dauereinrichtungen schaffen. 
 
Ziel muss es sein, den Stellenwert der MBE im Integrationsprozess zu festigen, um die 
MBE zukunftssicher zu gestalten. Dies ist eine Herausforderung für BMI, BAGFW und 
Bundesamt, die nur gemeinsam bewältigt werden kann. 

 
Nur mittels einer gezielten Migrationsberatung ist es möglich, die  
Vielfalt der Integrations-„Perlen“ 

− mitgebrachte Potentiale einschließlich Vorintegrationswissen 

− Sprachkenntnisse  
(… -> Frauenkurse -> Integrationskurse -> ESF berufsbez. Sprachkurse -> …) 

− Maßnahmen und Projekte 
(von EU, Bund, Ländern, Kommunen, Kirchen, Verbänden, Stiftungen, …) 

zu einer Kette aufzufädeln, zu einem individuellen Schmuckstück,  

   zu dem Kunstwerk „Integration“. 



ZieleZiele und und RahmenbedingungenRahmenbedingungen
derder IntegrationsberatungIntegrationsberatung heuteheute

Dietrich ThrDietrich Thr äänhardtnhardt
BerlinBerlin --Spandau Spandau 

9. November 20109. November 2010

Alle sind fAlle sind füür Integrationr Integration

�� IntegrationskurseIntegrationskurse

�� EinreiseEinreise--, Integrations, Integrations-- und und 
EinbEinbüürgerungstestsrgerungstests

�� Integrationsindikatoren, EvaluationenIntegrationsindikatoren, Evaluationen

�� „„nachholende Integrationnachholende Integration““



KonsensualesKonsensuales KlimaKlima

�� IntegrationsgipfelIntegrationsgipfel

�� IslamkonferenzIslamkonferenz

�� Zentrale BehZentrale Behöörde BAMFrde BAMF

�� LLäänderverpflichtungennderverpflichtungen

�� Kommunale PlKommunale Pläänene

�� Sport und andere gesellschaftliche Sport und andere gesellschaftliche 
AkteureAkteure

SkandalisierungSkandalisierung im im ööffentlichen Diskursffentlichen Diskurs

�� Fokus auf Islam, Kopftuch, Fokus auf Islam, Kopftuch, 
„„ParallelgesellschaftParallelgesellschaft““, Problematisierung , Problematisierung 
von Moslems, von Emma bis Sarrazinvon Moslems, von Emma bis Sarrazin

�� Parteipolitisch wenig genutzt (Fehlschlag: Parteipolitisch wenig genutzt (Fehlschlag: 
Koch 2008 in Hessen)Koch 2008 in Hessen)

�� Keine Keine populistischpopulistisch--xenophobenxenophoben Parteien Parteien 
wie in NL, CH, DK, A, I etc. erfolgreich wie in NL, CH, DK, A, I etc. erfolgreich 



Radikaler RRadikaler Rüückgang der ckgang der 
gesteuerten Zuwanderunggesteuerten Zuwanderung

�� Ende der AussiedlerEnde der Aussiedler--ZuwanderungZuwanderung

�� Sehr eingeschrSehr eingeschräänkte Zuwanderung von nkte Zuwanderung von 
Juden aus der ehem. SowjetunionJuden aus der ehem. Sowjetunion

�� Niedrige AsylbewerberzahlenNiedrige Asylbewerberzahlen

�� Geringe Aufnahme von IrakflGeringe Aufnahme von Irakflüüchtlingen chtlingen 

Wenig freie ZuwanderungWenig freie Zuwanderung

�� Wenige hundert HochqualifizierteWenige hundert Hochqualifizierte

�� Wenig Zuwanderung aus der alten EUWenig Zuwanderung aus der alten EU

�� Weiterhin BeschrWeiterhin Beschräänkung der nkung der 
Zuwanderung aus den neuen Zuwanderung aus den neuen 
MitgliedstaatenMitgliedstaaten

�� RRüückgang der Familienzuwanderung ckgang der Familienzuwanderung 
(Sprachanforderung)(Sprachanforderung)

�� Rigide EinschrRigide Einschräänkungen legaler Einreise nkungen legaler Einreise 
nach dem Visanach dem Visa--Skandal 2005Skandal 2005



AuswanderungslandAuswanderungsland

�� SchweizSchweiz

�� ÖÖsterreichsterreich

�� USA/ KanadaUSA/ Kanada

�� MittelmeerlMittelmeerläändernder

Zuwanderungsgesetz ohne Zuwanderungsgesetz ohne 
ZuwanderungZuwanderung

�� Statt massiver Einwanderung bei Doktrin Statt massiver Einwanderung bei Doktrin 
„„kein Einwanderungslandkein Einwanderungsland““

�� Beginnender RBeginnender Rüückgang der ckgang der 
BevBevöölkerungszahlenlkerungszahlen

�� Seit 2009 empfindliche RSeit 2009 empfindliche Rüückgckgäänge bei nge bei 
BerufsanfBerufsanfäängern in Ostdeutschland (Folge ngern in Ostdeutschland (Folge 
des extremen Geburteneinbruchs 1990)des extremen Geburteneinbruchs 1990)



RRüückgang der ckgang der 
EinbEinbüürgerungszahlenrgerungszahlen

EinbEinb üürgerungsraten 2005 im Vergleich  rgerungsraten 2005 im Vergleich  
QuelleQuelle: OECD, International Migration Outlook. : OECD, International Migration Outlook. SOPEMI 2007, Paris 2007, 359SOPEMI 2007, Paris 2007, 359
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Von Hundert AuslVon Hundert Ausläändern wurden 2007 ndern wurden 2007 
eingebeingebüürgert in:rgert in:

�� ZweibrZweibrüückencken 5,01 %5,01 %

�� KoblenzKoblenz 4,41 %4,41 %

�� TrierTrier 3,10 %3,10 %

�� LudwigshafenLudwigshafen 2,77 %2,77 %

�� MainzMainz 2,20 %2,20 %

�� WormsWorms 2,20 %2,20 %

�� KaiserlauternKaiserlautern 1,65 %1,65 %

�� FrankenthalFrankenthal 0,56 %0,56 %
�� Quelle: Stadt Koblenz, Statistisches Amt, http://www.koblenz.de/Quelle: Stadt Koblenz, Statistisches Amt, http://www.koblenz.de/bilder/Statistik/Bevoelkerung/infoblatt_08_2009.pdfbilder/Statistik/Bevoelkerung/infoblatt_08_2009.pdf

AuslAusläänder: Bevnder: Bevöölkerung, lkerung, sozialversicherungssozialversicherungs--
pflichtigepflichtige Arbeitnehmer, ArbeitsloseArbeitnehmer, Arbeitslose



Ausbildungsbeteiligung von Deutschen Ausbildungsbeteiligung von Deutschen 
und Auslund Ausl äändern (18 bis 21 Jahre)ndern (18 bis 21 Jahre)

Wiederanstieg der Zahl der Wiederanstieg der Zahl der 
GeduldetenGeduldeten

�� 137.975 Geduldete, davon 27 % Kinder137.975 Geduldete, davon 27 % Kinder

�� Regelung nur fRegelung nur füür etwa 30.000 Betroffener etwa 30.000 Betroffene

�� WiederanwachsenWiederanwachsen der Zahlen, weil der der Zahlen, weil der 
Stichtag immer weiter zurStichtag immer weiter zurüück liegtck liegt

�� Niedrige Anerkennungsquoten bei Niedrige Anerkennungsquoten bei 
AsylantrAsylanträägengen

�� Resultat: Stilllegung der Initiative der Resultat: Stilllegung der Initiative der 
Betroffenen, TransferabhBetroffenen, Transferabhäängigkeitngigkeit



Geringer Bildungserfolg der Geringer Bildungserfolg der 
italienischen Jugendlichenitalienischen Jugendlichen

��SpanierSpanier 5,32 %5,32 %
��GriechenGriechen 4,18 %4,18 %
��TTüürkenrken 2,80 %2,80 %
�� ItalienerItaliener 1,87 %1,87 %

�� Anteil der Studierenden an den in Deutschland Anteil der Studierenden an den in Deutschland 
geborenen Auslgeborenen Ausläändern ndern 

SchSchüüler in Sonderschulen und in ler in Sonderschulen und in 
Realschulen/Gymnasien 2002Realschulen/Gymnasien 2002

SonderschuleSonderschule Realschule/GymnasiumRealschule/Gymnasium

�� RussenRussen 3,53,5 58,658,6
�� PolenPolen 4,74,7 59,359,3
�� KroatenKroaten 5,95,9 58,758,7
�� SpanierSpanier 7,77,7 54,354,3
�� BosnierBosnier 8,48,4 44,844,8
�� GriechenGriechen 9,39,3 42,142,1
�� PortugiesenPortugiesen 11,811,8 36,836,8
�� ItalienerItaliener 14,314,3 30,730,7
�� Serben/Mont.Serben/Mont. 27,327,3 20,220,2



Beteiligung am muttersprachlichen Beteiligung am muttersprachlichen 
Unterricht in NRW 2001Unterricht in NRW 2001

�� SpanischSpanisch 97,2 %97,2 %
�� RussischRussisch 61,2 %61,2 %
�� SlowenischSlowenisch 55,4 %55,4 %
�� PortugiesischPortugiesisch 53,6 %53,6 %
�� TTüürkischrkisch 53,2 %53,2 %
�� GriechischGriechisch 49,1 %49,1 %
�� ArabischArabisch 47,3 %47,3 %
�� ItalienischItalienisch 36,0 %36,0 %
�� PolnischPolnisch 26,0 %26,0 %
�� AlbanischAlbanisch 25,0 %25,0 %

Was tun?Was tun?

�� Anerkennung ZeugnisseAnerkennung Zeugnisse

�� EinbEinbüürgerungrgerung

�� LLöösung bei der Optionspflichtsung bei der Optionspflicht

�� Integration/ Arbeit FlIntegration/ Arbeit Flüüchtlingechtlinge

�� Ende des Duldungsstatus, AktivierungEnde des Duldungsstatus, Aktivierung

�� Verpflichtende Arbeitsangebote fVerpflichtende Arbeitsangebote füür r 
JugendlicheJugendliche



Dichte SarrazinDichte Sarrazin--StereotypenStereotypen

�� Juden positiv, Moslems negativJuden positiv, Moslems negativ

�� Bildungsferne der MoslemsBildungsferne der Moslems

�� Kinderzahl der Kinderzahl der „„TTüürkenrken““

�� „„ParallelgesellschaftParallelgesellschaft““

�� Einwanderung in die SozialsystemeEinwanderung in die Sozialsysteme

AufklAufkläärungsfunktionrungsfunktion

�� Diskrepanz zwischen BeratungsrealitDiskrepanz zwischen Beratungsrealitäät t 
und und ööffentlichem Diskursffentlichem Diskurs

�� Nur Sprache? Oder soziale Probleme, Nur Sprache? Oder soziale Probleme, 
vielfach bezogen auf Kinder  (vielfach bezogen auf Kinder  („„ressourcenressourcen--
bezogene Beratungsproblemebezogene Beratungsprobleme““))

�� Nur Neueinwanderer ? Problem Nur Neueinwanderer ? Problem nachnach dem dem 
IntegrationskursIntegrationskurs

�� Geschlechtsspezifische Probleme Geschlechtsspezifische Probleme 

�� EigenaktivitEigenaktivitäät der Einwanderer und ihrer t der Einwanderer und ihrer 
Gruppen Gruppen 



Organisationsbeteiligung tOrganisationsbeteiligung tüürkischrkisch--
ststäämmige Bevmmige Bevöölkerung NRW: lkerung NRW: 

TTüürkische Organisationen rkische Organisationen (Halm 2007)(Halm 2007)
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Organisationsbeteiligung tOrganisationsbeteiligung tüürkischrkisch--
ststäämmige Bevmmige Bevöölkerung NRW: lkerung NRW: 

Deutsche Organisationen Deutsche Organisationen (Halm 2007)(Halm 2007)
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Integration in den Betrieben, Integration in den Betrieben, 
aber Abnahme der Bedeutungaber Abnahme der Bedeutung

Betriebsratsvorsitzende und stellvertretende Vorsitzende a uslBetriebsratsvorsitzende und stellvertretende Vorsitzende a usl äändischer Herkunft ndischer Herkunft 
im IGim IG --MetallMetall --Bereich 1975Bereich 1975 --2006 2006 (2006 verk(2006 verk üürzter Erhebungszeitraum)rzter Erhebungszeitraum)
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MMööglichkeitenglichkeiten

�� Der kirchliche RaumDer kirchliche Raum

�� Der soziale RaumDer soziale Raum

�� Der kommunale Raum. FDer kommunale Raum. Föörderrichtlinien: rderrichtlinien: 
„„aktive aktive ÖÖffentlichkeitsarbeitffentlichkeitsarbeit““

�� ÖÖffnung zu gleichberechtigter Teilnahme ffnung zu gleichberechtigter Teilnahme 
und Teilhabe (interkulturelle und Teilhabe (interkulturelle ÖÖffnung) ffnung) 

�� NetzwerkeNetzwerke



Professionelle GefahrenProfessionelle Gefahren

�� Man sieht nur die Probleme und weniger Man sieht nur die Probleme und weniger 
die Stdie Stäärkenrken

�� Man sieht nicht die erfolgreichen Man sieht nicht die erfolgreichen 
MigrantenMigranten

�� Berater Berater –– „„KlientKlient““

�� „„Mund der StummenMund der Stummen““

WirkungsindikatorenWirkungsindikatoren

�� Welche Problemlagen? Wie viele?Welche Problemlagen? Wie viele?

�� Verursachung? Abhilfen?Verursachung? Abhilfen?

�� RRüückmeldung an die Politik und ckmeldung an die Politik und 
VerwaltungVerwaltung

�� Zur Fallberatung kommt so die aktive Zur Fallberatung kommt so die aktive 
Beteiligung an der inhaltlichen Beteiligung an der inhaltlichen ööffentlichen ffentlichen 
Debatte Debatte 



Funktionen der Funktionen der MigrationsberaterMigrationsberater

�� Wegweiser/TWegweiser/Tüürrööffnerffner

�� Sprachliche und kulturelle KompetenzSprachliche und kulturelle Kompetenz

�� Realistische LebensberaterRealistische Lebensberater

�� Berater bei persBerater bei persöönlichen Problemen mit nlichen Problemen mit 
VertraulichkeitVertraulichkeit

�� GruppenGruppen--Partner, Partner, --FFöörderer, rderer, --InitiatorenInitiatoren

�� ÖÖffentliche Aufklffentliche Aufkläärer/ Anstorer/ Anstoßßgeber geber 

Die evangelische Freiheit Die evangelische Freiheit 

�� Christliche Haltung bedeutet nicht Distanz Christliche Haltung bedeutet nicht Distanz 
zu Moslems, sondern Offenheit fzu Moslems, sondern Offenheit füür aller alle

�� Freiheit auch gegenFreiheit auch gegenüüber aktuellen Moden ber aktuellen Moden 
und Frontstellungenund Frontstellungen

�� Verantwortung vor dem eigenen GewissenVerantwortung vor dem eigenen Gewissen
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